




"Ein Entschluss braucht immer 
Zeit, um zu reifen" 

Wie stark ist die seelische Belastung? Was hilft 
bei der Entscheidung? Wir fragten Marina Knopf 
vom Familienplanungszentrum Hamburg 

freundin: Was ist häufiger - dass 
Frauen extrem unter einem Ab­
bruch leiden? Oder dass sie völlig 
problemlos damit umgehen? 
Marina Knopf: Am häufigsten ist 
ein Mittelweg. Viele Frauen steI­
len das Geschehene zwar nicht in­
frage, sind aber dennoch traurig. 
Ein Teil der Frauen, die zu uns 
kommen, häne das Kind unter an­
deren Lebensumständen bekom­
men. In so einem Fall ist es ganz 
normal, dass getrauen wird. 
Ist diese Trauer nur eine vorüber­
gehende Phase? 
Zahlreiche Studien belegen, dass 
Frauen in der Regel nach Abbrü­
chen nicht längerfristig seelisch 
leiden. Wenn dies aber doch der 

Infos und Rat zum Thema: 
• 114500 Schwangerschaftsabbrüche wurden 2008 
in Deutschland vorgenommen, davon 2331 nach der 
12. Schwangerschaftswoche. In Deutschland bleibt 
eine Abtreibung bis zur 12. Woche straflos, wenn die 
Frau zuvor an einer Konfliktberatung teilgenommen 
hat. In einer späteren Phase der Schwangerschaft ist 
ein Abbruch nur dann legal, wenn der körperliche 
oder seelische Gesundheitszustand der Schwangeren 
gefährdet ist und das Austragen der Schwangerschaft 
unzumutbar wäre. Seit Mai 2009 ist der Arzt verpflich­
tet, ein Beratungsgespräch anzubieten. Außerdem 
müssen zwischen Diagnose und ärztlicher Abbruch­
erlaubnis mindestens drei Tage Bedenkzeit liegen. 
• Infomaterialien, Kontakte zu Beratungsstellen und 
ein Diskussionsforum bietet pro familia an (profamilia. 
de). Austausch mit anderen Betroffenen finden Frauen 
im Netz unter rahel-ev.de und nachabtreibung.de 
• Zum Weiterlesen: "Das Kind, das ich nie geboren 
habe: Was nach einer Abtreibung geSChehen kann" von 
Detlev Katzwinkel (Brockhaus, 9,95 Euro); "Traurig 
und befreit zugleich. Psychische Folgen des Schwanger­
schaftsabbruchs" von Marina Knopf (zum Download 
unter abtreibung.atlpages/Traurig+befreit.html). 

Fall ist, hat das Gründe. Schwierig 
wird es meist, wenn die Entschei­
dung gegen religiöse oder mora­
lische Vorbehalte oder unter gro­
ßem äußerem Druck gefällt wurde, 
z. B. der Partner die Frau gedrängt 
hat. Oder wenn sie eigentlich einen 
starken Kinderwunsch hat, den 
sie aufgrund äußerer Bedingungen 
nicht umsetzen kann. 
Wie helfen Sie Frauen bei der 
Entscheidungsfindung? 
Grundsätzlich raten wir, sich Zeit 
zu nehmen. Wir bieten immer 
mehrere Gespräche an , machen 
den Frauen deutlich, dass ihnen ein 
Prozess bevorsteht. Hilfreich da­
bei: sich vorstellen , wie das Leben 
weiterginge, würde die chwanger­
schaft ausgetragen . Sich die Zu­
kunft in dem Fall so konkret wie 
möglich auszumalen. Und dann 
den Alltag nach dem Abbruch. Oft 
zeigen solche Fantasiereisen eine 
erste innere Tendenz auf. Den bis­
lang nicht bewusst gemachten 
Wunsch nach Zweisamkeit mit 
einem äugling vielleicht. Oder an­
dersrum - ein Gefühl, das ganz 
klar sagt: Für ein Kind ist jetzt kein 
Platz . Wobei das natürlich keine 
absoluten Hinweise sind. Wie ge­
sagt: Der Entschluss braucht Zeit, 
er muss reifen können. 
Welche Rolle spielt der Partner? 
Eine wichtige! Wir laden die Part­
ner grw1dsätzlich zur Beratw1g mit 
ein. Oft ist nänilich gar nicht ge­
klärt, wie sie zur Entscheidung ste­
hen. Männer sagen lapidar: Ent­
scheide du. Dabei gibt es Frauen, 

die sagen hinterher: Hätte ich ge­
wusst , dass er sich ein Leben mit 
Kind grundsätzlich häne vorstellen 
können , hätte ich nicht abgetrie­
ben. Oder solche, die meinen : 
Wiire mir seine innere Ablehnung 
bewusst gewesen , hätte ich mich 
nicht so mit dem Entschluss ge­
quält, weil ich gewusst hätte: Wir 
tragen das gemeinsan1. Auch wenn 
die Entscheidung letztlich - auch 
gesetzlich - bei der Frau liegt: Die 
Gefühle und Gedanken des Part­
ners zu kennen, ist eine große Hil­
fe beim Umgang mit dem Thema. 
Was hilft Frauen noch - vorher 
und hinterher? 
Das ist ganz unterschiedlich. Man­
chen tut es gut, eine innere Zwie­
sprache mit dem Kind zu führen. 
Ihm die Gründe zu erklären. An­
dere schreiben Abschiedsbriefe. 
Es gibt aber auch Frauen, die sa­
gen: Das ist nichts für mich. In der 
Beratung spreche ich die Möglich­
keiten an , es sind aber nur Ange­
bote. Es gibt in dieser Sache kein 
"richtig" oder "falsch" . 
Wie sind die Ergebnisse Ihrer 
Beratungen? Wie viele Frauen 
entscheiden sich letztlich für, wie 
viele gegen einen Abbruch? 
Etwa 70 Prozent haben sich be­
reits für einen Abbruch entschie­
den , wenn sie kommen. Von den 
verbleibenden 30 Prozent ent­
scheidet sich die Hälfte schließ­
lich für, die andere Hälfte gegen 
einen Abbruch. 
Mal ehrlich: Was macht Sie zu­
friedener? 
Mich macht es zufrieden, wenn ich 
das Gefühl habe, die Frau ist mit 
ihrer per önlichen Entscheidung 
bei sich angekommen. Und das 
kann so oder so der Fall sein. 
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